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Eunice Muti bringt es auf 
den Punkt: „Das ist noch keine 
gute Gegend für die Kinder. 
Sehr gefährlich“, sagt die fröh-
liche Taxifahrerin, die gemein-
sam mit Tanja Fischer und Rai-
ner Frank aus Geislitz schon oft 
bei Mama Jane und ihren fast 
50 Waisenkindern zu Gast war. 
Die beiden Linsengerichter ha-
ben maßgeblich dazu beigetra-
gen, dass es für die Waisen aus 
Mombasa das schmucke neue 
Gelände gibt. Zurzeit setzen sie 
eines der letzten Puzzleteile 
ein, die zum Umzug raus aus 
dem engen, aus allen Nähten 
platzenden bisherigen Waisen-
haus nötig sind. Der Bus ist ge-
kauft, letzte Arbeiten an Karos-
serie und Bremsen sind erle-
digt. Jetzt fehlt noch der 
passende Fahrer, einige kleine 
Schönheitsarbeiten an dem Ge-
fährt, dann steht dem Umzug 
fast nichts mehr im Wege. 

Das Gelände des neuen Cal-
vary Zion Children‘s Home 
liegt unweit der Küste, und 
doch weit davon weg. Eine ki-
lometerlange, hohe Mauer und 
ein großes Kieswerk liegen zwi-
schen Neubaugebiet und der 
Küstenstraße, die hinauf bis 
ins ferne Somalia führt. Der 

Strand wäre in diesem Teil oh-
nehin tabu für die Kinder. Gro-
ße Hotelanlagen reihen sich 
wie eine Perlenkette entlang 
des Indischen Ozeans – Betre-
ten verboten! Trotzdem: Das 
neue Gelände ist ein Traum für 
Kinder. Platz zum Spielen und 
Lernen, zum Schlafen und Ko-
chen. 

Bus „Made in 
Kenia“ hat 
seinen Preis: 
12 000 Euro wer-
den aufgerufen 

Bis das weitläufige, buschi-
ge Areal rund um das neue 
Waisenhaus bebaut ist, wird es 
noch eine ganze Weile dauern. 
Bis dahin ist es Rückzugsort 
von allerlei wenig vertrauens-
würdigen Gestalten, wie Euni-
ce Muti erzählt. Grund genug, 
die Kinder morgens und nach-
mittags nicht alleine zur Schu-
le laufen zu lassen. Daher der 
Bus.  

Die erste Idee von Rainer 
Frank war, ein nagelneues Ge-
fährt zu organisieren. Aber die 
Busse haben auch in Kenia ih-
ren Preis. Zwar sind sie weit 
günstiger als europäische oder 
japanische Modelle, denn der 
gesamte Aufbau, die Sitze, 
Fenster und die Karosserie, 

sind „Made in Kenia“. Aber 
weit über 20 000 Euro sind 
selbst für den spendefreudigen 
Bekanntenkreis von Tanja Fi-
scher und Rainer Frank zu viel. 
Zwar springt ein schweizer Un-
ternehmen ein und überweist 
alleine 12 000 Euro. Die Lücke 
lässt sich aber nicht schließen. 
So machen sich die beiden Lin-
sengerichter gemeinsam mit 
Mama Jane, deren Mann und 
Bruder auf die Suche nach ei-
ner gebrauchten Alternative. 
Fündig werden sie schließlich 
in Ukunda, rund 40 Kilometer 
südlich von Mombasa. Die dor-
tige weiterführende Schule 
hatte einen 20-Sitzer angebo-
ten, vier Jahre alt, genau 
12 000 Euro teuer. Nach einge-
hender Untersuchung befinden 
Mama Jane und ihr Ehemann 
John Karigo: „Das ist unser 
Bus.“  

Die Preisverhandlungen 
übernimmt schließlich Tanja 
Fischer. Im Büro des Schullei-
ters in Ukunda, Elijah Musili, 
kommt es zum Showdown: Mu-
sili beharrt auf seinen umge-
rechnet 12 000 Euro, Tanja Fi-
scher versucht zu drücken, 
was zu drücken ist. Denn eini-
ge Reparaturen und eine neue 
Lackierung sollten auch noch 
bezahlt werden. Das Ende vom 
Lied: Musili verspricht, neue 
Bremsen einbauen zu lassen 
und den Motor generalzuüber-

holen. Von den 12 000 Euro 
weicht er aber nicht ab.  

Schweren Herzens schlägt 
Tanja Fischer ein. Zwar klafft 
wegen der Schönheitsreparatu-
ren immer noch eine Lücke im 
Budget, aber die wird schon zu 
stopfen sein, ist sie überzeugt. 
„Irgendwie hat es bis jetzt im-
mer geklappt“, sagt sie lä-
chelnd nach fast 30-minütiger 
Verhandlung. Sie ist Optimis-
tin. Anders, so sagt sie später 
im Hotel, hätte sie sicher 
längst aufgegeben. Und ihr Op-
timismus trügt sie nicht. Der 
Bus ist inzwischen bezahlt. 

„Mann für alles“ 
Charles Munuhe 
soll der Busfahrer 
werden 

Schnell wird klar, dass je-
mand aus dem Umfeld des Wai-
senhauses der Busfahrer wer-
den soll. Mama Jane baut auf 
Vertrauen, und „ihre“ Kinder 
will sie nicht in die Hände von 
Fremden geben. Die Wahl fällt 
auf Charles Munuhe. Er ist oh-
nehin schon länger der Fahrer 
der resoluten Mitt-Vierzigerin 
mit den spitzbübischen Augen. 
Er ist außerdem einer der 
„Männer für alles“ im Waisen-
haus. Drei Nächte die Woche 
schläft der 28-Jährige sogar bei 

den Kindern. Weiterer Vorteil: 
Er trinkt nicht. Wobei er das 
anders ausdrückt: „Ich trinke 
natürlich schon. Wasser, Cola, 
Tee und so weiter“, sagt er und 
setzt sein breitestes Grinsen 
auf.  

Zurzeit macht Charles also 
den Bus-Führerschein. Er 
braucht eine offizielle Lizenz – 
wieder ein zusätzlicher, wenn 
auch überschaubarer Kosten-
faktor. „Aber das ist es uns 
wert“, sagen auch Tanja Fi-
scher und Rainer Frank. Denn 
auch sie vertrauen Charles na-
hezu bedingungslos. Noch nie 
hat er dieses Vertrauen ent-
täuscht.  

Zurzeit bereiten sich alle im 
Waisenhaus auf den großen 
Umzug vor. Der Bus ist da, 
Charles steht in den Startlö-
chern. Wenn es so weit ist, soll 
groß gefeiert werden. Denn 
dann ist der große Schritt ge-
tan. Raus aus dem stickigen, 
engen Haus hinein in ein klei-
nes Stück Paradies. 

 
Weitere Informationen gibt 

es im Internet unter www.cal-
vary-zion.de. Wer Tanja Fi-
scher und Rainer Frank unter-
stützen und für Mama Janes 
Waisenhaus spenden will, 
kann dies an Konto Nummer 
7730187 bei der VR-Bank 
Main-Kinzig-Büdingen, BLZ 
50661639.

L i n s e n g e r i c h t . Steht 
man auf dem Grundstück des 
neuen Calvary Zion Children‘s 
Home im Norden von Momba-
sa in Kenia, ist es fast wie im 
Paradies: Gil, die Kuh, säugt 
unter einem Dach aus Palm-
zweigen ihr Kälbchen, Mango-
bäume tragen reife Früchte, 
auf dem Gelände verteilt ste-
hen hellblau gestrichene Häu-
ser verstreut zwischen Hecken 
und Schatten spendenden Bäu-
men. Vor dem großen blauen 
Eingangstor hingegen ist es 
nicht ganz so paradiesisch. Ei-
ne staubige, schlaglochüber-
säte Straße führt zu der fast 
drei Kilometer entfernten 
Hauptstraße. Daher brauchen 
die Kinder im Waisenhaus von 
„Mama Jane“ Jane Karigo ei-
nen Bus. Der lange Schulweg 
ist aber nicht der einzige 
Grund. 

Von Stephan Kümmel 

Für den Umzug des Calvary Zion Children‘s Home auf das neue Gelände fehlen noch Puzzleteile

Ein Bus für 50 Waisenkinder

Charles Munuhe soll den Bus fahren.Der neue Bus, der zukünftig die Kinder in die Schule bringen soll.  (Fotos: Kümmel)

Immer noch erste 
Wahl, aber nicht 
mehr alternativlos: 
Der Hufeisenhof im 
Linsengerichter Wald 
ist für die Zen-
Buddhisten immer 
noch attraktiv. 
 
 (Foto: Kümmel)

„Noch immer ist das Objekt 
in Linsengericht unser absolu-
ter Favorit“, sagt eine Spreche-
rin von Polenskis Zen-Schule. 
„Die Lage, die Bedingungen, 
das gesamte Anwesen sind ein-

fach toll und für unsere Bedürf-
nisse perfekt“, sagt die Spre-
cherin. Sie könne aber nicht 
verschweigen, dass die Ver-
handlungen schwierig seien. 
Durch die Insolvenz des Hufei-
senhofs gebe es nunmehr meh-
rere Ansprechpartner. Das ma-
che die Verhandlung nicht ein-
facher.  

„Daher müssen wir uns auch 
nach Alternativen umsehen. 
Wir schauen parallel nach an-
deren Standorten, an denen 
wir unsere Pläne verwirklichen 
können.“ Denn ein zentrales, 
eigenes Tagungszentrum sei 
das ausgemachte Ziel der „Zen 
Leadership School“. Zurzeit 
werden die Seminare der 
Buddhismus-Schule an ver-
schiedenen Tagungsorten an-
geboten. Ebenso macht die 

Sprecherin aber weiterhin kei-
nen Hehl daraus, dass der Huf-
eisenhof eine besondere Anzie-
hungskraft auf ihr Team aus-
übe. Dieses Objekt sei mit 
Abstand das attraktivste der 
bisher geprüften Standorte. 

Hufeisenhof 
immer noch 
erste Wahl 

Die „Zen-Leadership-School“ 
hat am Hufeisenhof bereits in-
vestiert. So hat im Januar 
schon ein Architekt mögliche 
Umbau- und Erweiterungsplä-
ne der Gemeindeverwaltung 
vorgestellt. Geplant ist etwa 
ein Teehaus im japanischen 
Baustil im Eingangsbereich 
zum Hotel. Auch die bisheri-

gen Betreiber hatten sich da-
mals schon für Hinnerk Polens-
ki und seine Ideen rund um das 
Anwesen starkgemacht. Es sei 
in ihrem Interesse, den Hof in 
dieser Form weiterzuführen. 

Wegen eines privaten 
Schicksalsschlags war der Huf-
eisenhof in Insolvenz gegan-
gen. Familie Reußwig hatte be-
reits im Januar angekündigt, 
den Hotel- und Restaurantbe-
trieb einzustellen. 

Sollte es zu einem positiven 
Abschluss kommen und aus 
dem Hufeisenhof ein Begeg-
nungszentrum werden, seien 
die Anlagen weiterhin so zu-
gänglich wie bisher. Eine Er-
weiterung sei nicht geplant, 
Einschränkungen für Ausflüg-
ler und Wanderer somit ausge-
schlossen.

L i n s e n g e r i c h t  (küm). 
Seit mehreren Monaten schon 
ist der Hufeisenhof oberhalb 
von Waldrode verwaist. Die 
Betreiberfamilie Reußwig hat 
den Betrieb eingestellt. Ein In-
vestoren-Konsortium rund um 
den bekannten Zen-Meister 
Hinnerk Polenski will aus dem 
idyllisch gelegenen Hof ein 
Tagungszentrum für Zen-
Buddhismus machen (die GNZ 
berichtete). Doch die Verhand-
lungen stocken. Daher sucht 
Polenskis „Leadership School“ 
auch nach Alternativen.  

Kauf-Verhandlungen für Hufeisenhof laufen stockend

Zen-Buddhisten 
suchen nach Alternativen

Ein 52 Jahre alter Hain-Grün-
dauer war mit seinem Golf auf 
der Bundesstraße 457 von Lieb-
los in Richtung Büdingen un-
terwegs. Unterwegs wollte er 
oberhalb von Lieblos nach 
rechts in einen Feldweg einbie-
gen. Dazu bremste der Fahrer 

seinen Golf ab. Dies erkannte 
die hinter ihm fahrende 49 Jah-
re alte Mazda-Fahrerin aus Pir-
masens zu spät und fuhr mit ih-
rem Auto ungebremst ins Heck 
des Golf. Dadurch wurde die-
ser über zwei Verkehrsschilder 
hinweg in den Straßengraben 
geschoben.  

Alle beiden Autofahrer so-
wie ein weiterer Insasse des 
Golf wurden dabei leicht ver-
letzt. Die Polizei schätzt den 
Schaden an den beiden Autos 
und an den Verkehrsschildern 
auf zusammen rund 13 300 Eu-
ro.

G r ü n d a u - L i e b l o s  (re).  
Bei einem Auffahrunfall auf 
der Bundesstraße 457 bei Lieb-
los sind am Donnerstagmittag 
drei Personen leicht verletzt 
worden. Eine Mazda-Fahrerin 
war ungebremst auf einen ab-
biegenden Golf aufgefahren.  

Drei Leichtverletzte bei Unfall bei Lieblos

Ungebremst 
aufgefahren

G r ü n d a u - L i e b l o s  (re). 
Ein wahrscheinlich blaues Au-
to hat bereits am Samstag, 
7. Juli, auf dem Parkplatz von 
Möbel Höffner den Renault 
Megane eines 40 Jahre alten 
Mannes aus Limeshain ange-
fahren. Dabei entstanden 
Schäden an der hinteren lin-
ken Tür des Renault. Zurück 
blieben blaue Farbspuren. 

Der Unfallverursacher muss 
diese Schäden mit seinem Auto 

irgendwann zwischen 10 und 
11 Uhr verursacht haben. An-
schließend hat sich der Fahrer 
unerlaubt vom Unfallort ent-
fernt. Die Polizei bittet daher 
Zeugen des Zusammenpralls, 
sich bei den Beamten der Un-
fallfluchtgruppe Langensel-
bold, Telefon 06183 / 911 550, 
oder bei den Gelnhäuser Kolle-
gen, Telefon 06051 / 82790, zu 
melden und Hinweise zur Un-
fallflucht zu geben.

Polizei sucht Zeugen für Parkplatz-Rempler

Unfallflucht 
in Lieblos

Zum 75. Geburtstag von Karl Seyler gratulierten 
kürzlich die Aktiven des Turnvereins Geislitz. Seyler ist schon 
seit Jahrzehnten Mitglied im TV, zwischenzeitlich begleitete er 
auch schon Vorstandsposten. Der Vorstand gratulierte im Na-
men des gesamten Turnvereins und überreichte einen großen 
Präsentkorb.  (re/Foto: re)


